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Leidensdarstellung: das Kruzifix hinter dem Altar.

Das Kruzifix
gelagert und hat häufiger den
Platz innerhalb der Kirche ge-
wechselt, bis es seinen heuti-
gen Platz fand. salz

Das Kruzifix ist vermutlich
von thüringischen Wander-
gesellen gebaut worden, war
für lange Zeit in einer Garage

E xakte Herkunft und Alter
des Kruzifixes, das sich

überlebensgroß mittig und
oberhalb des Altars in der Je-
städter Kirche befindet, ist
nicht klar. Bei dem Kruzifix,
in seiner Größe in einer evan-
gelischen Kirche eher selten
zu finden, handelt es sich um
eine Darstellung im soge-
nannten „Drei-Nagel-Typus“,
so der Küster Bernd Hampel.
Das deute darauf hin, dass es
aus der Spätgotik stammt. In
der Darstellung sind die Füße
Jesu gekreuzt und mit einem
Nagel am Kreuz fixiert. Eben-
falls typisch für diese Epoche
ist die leidende Darstellung
Christus, der jede Entrückt-
heit früherer und auch späte-
rer Epochen fehlt. Stattdes-
sen bluten seine Wunden,
Adern treten unter der dün-
nen, bleichen Haut hervor
und sein Gesicht ist schmerz-
verzerrt. Neben der Dornen-
krone hat die Jesusfigur übri-
gens eine Echthaarperücke
auf dem Kopf.

Betrachtet man das Kruzi-
fix mit etwas Abstand, wir-
ken die Proportionen unrea-
listisch: Kopf und Oberkörper
scheinen deutlich größer und
mächtiger als die Beine zu
sein. Steht der Betrachter
aber direkt unter der Skulp-
tur, fügt sich plötzlich alles in
das rechte Maß.

Die Boyneburgs prägen das Haus
DIE KIRCHE IM DORF LASSEN (32): In Jestädt hatte ein Patron das Sagen

rab von Boyneburg die Platte
herhatte.“ Gegenüber dem Al-
tarraum auf der barocken
Empore befindet sich die Or-
gel, 1893 gestiftet vom dama-
ligen Jestädter Bürgermeister
Georg Hesse. 726 Pfeifen hat
sie und 13 Register.

Noch eine verborgene
Schönheit offenbarte die Kir-
che bei Restaurationsarbei-
ten zu Beginn der 1990er-Jah-
re. Von den Gefachen der Em-
pore blätterte die Farbe ab
und zum Vorschein kamen
alte Ornamente, deren Be-
deutung aber unklar ist. Ein
Restaurator legte vier von ih-
nen in aufwendiger Arbeit
frei. Es handelt sich dabei ver-
mutlich um Weinranken.
Man vermutet, dass unter
den anderen Gefachen weite-
re gemalte Motive zu finden
sind.

ist mit großer Wahrschein-
lichkeit von Walrab von Boy-
neburg-Hohenstein und sei-
ner ersten Frau Judith von
Hundelshausen an die Jestäd-
ter Gemeinde gestiftet wor-
den. Die Wappen beider Fa-
milien sind auf dem Stein zu
sehen, wurden aber leider
vergoldet.

Der Altar selbst – zur Weih-
nachtszeit in roten Samt ver-
hüllt und wie ein Geschenk
verpackt – hat im Laufe der
Zeit noch so manches Ge-
heimnis preisgegeben. So
wurden bei Arbeiten über
dem Stein zwei Kreuze, ein
Tatzenkreuz und ein grie-
chisches, entdeckt, die in
dem Stein zu sehen sind.
„Vermutlich“, so Küster
Bernd Hampel, „hatte die Al-
tarplatte mal eine andere Ver-
wendung. Wer weiß, wo Wal-

le eingelassen, „die den Bau-
ern als Maß dienen sollte“,
weiß der Ortshistoriker Hein-
rich Hogelucht. Ebenso sollen
hier Schwert, Sporen und Or-
den von Walrab von Boyne-
burg aufbewahrt worden sein
– die allerdings sind ver-
schwunden, nachdem ein
Bauer sie in Sicherheit vor
Plünderern habe bringen wol-
len.

Den Altarraum der Jestäd-
ter Kirche prägen heute vor
allem das überlebensgroße
Kruzifix mittig hinter dem Al-
tar sowie der steinerne Keno-
taph und gegenüberliegend
ein Buntglasfenster, das den
sinkenden Petrus zeigt.

„Das Kruzifix ist das Auffäl-
ligste und Wertvollste, was
die Kirche zu bieten hat“, sagt
Pfarrerin Jutta Groß. Der
Taufstein aus dem Jahr 1564

schwierig – ist auf der Sicht-
achse betrachtet doch einge-
keilt zwischen dem Gutshaus
und einem anderen Gebäude
am Ende der Straße. Ihren Ur-
sprung hat die Jestädter Kir-
cher vermutlich in einer
Taufkapelle, der Ort Jestädt
selbst wird 876 erstmals ur-
kundlich erwähnt.

In ihrem Ursprung ist die
Kirche dreiteilig und besteht
aus dem jetzigen Schiff von
1588, dem Altarraum unter
dem Turm und einem sehr al-
ten Chorraum, der allerdings
1889 wegen Baufälligkeit ab-
gerissen und durch den heute
stehenden Kirchturm ersetzt
wird. In die alte Apsis war un-
ter anderem eine steinerne El-

Von STEFANIE SALZMANN

JESTÄDT - Die Tatsache, dass
Walrab von Boyneburg der
Stammvater der Patronatskir-
che im Meinharder Ortsteil
Jestädt ist, scheint in jedem
Stein des Gotteshauses zu
schwingen – angefangen vom
Kenotaph im Altarraum,
über Grabplatten, Gruften
und Grabgewölbe ist das Ge-
schlecht der Boyneburg-Ho-
hensteins ganz und gar prä-
sent. Aber auch einige der
von Eschweges, die dem aus-
gestorbenen Geschlecht der
Boyneburg-Hohensteins fol-
gen (nach 1792), haben in der
Kirche zu Jestädt hier ihre
letzte Ruhe gefunden.

Die Kirche dank ihres Tur-
mes zu finden ist leicht, doch
einen gesamtheitlichen Blick
auf sie zu werfen recht

Kennen jeden Winkel: (von links) Ortshistoriker Heinrich Hogelucht, Pfarrerin Jutta Groß und Küster Bernd Hampel.

Im Spiel mit dem Licht: Das
Buntglasfenster im Altar-
raum zeigt den sinkenden
Petrus. Gestaltet wurde das
Fenster von dem Grafiker
und heutigen Küster der Kir-
che Bernd Hampel.
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Kniend vorm Kruzifix: Wallrab von Boyneburg mit Frau und
seinen sieben Kindern.

Der Kenotaph
D er Kenotaph, ein soge-

nanntes Scheingrab, be-
findet sich auf der linken Sei-
te des Altarraumes der Jestäd-
ter Kirche an der Nordwand.
Die Steinplatte zeigt eine Dar-
stellung des demütig und in
voller Rüstung vor einem
Kruzifix knieenden Walrab
von Boyneburg und seiner
Frau sowie seinen sieben Kin-
dern. Walrab von Boyneburg
war der Erste seines Ge-
schlechtes, der sich in Jestädt
niedergelassen hatte. Das

Wappen der Familie mit ei-
ner Inschrift befindet sich an
der Innenseite des Turmes. Es
heißt „anno 1572, Sonntag,
den 27. Juli ist der Edele und
Ehrenfest Walrab von Boine-
burgk genannt von Hohen-
stein in wahrer Erkenntnis
Gottes selig von dieser Welt
geschieden, eines Alters im
43. Jahre.“

Das ganze Geschlecht starb
1792 endgültig aus und es
folgten die Herren der von
Eschweges. salz

Ska Keller kommt
zum Empfang
der Grünen
Sontra – Noch bis zum 14. Ja-
nuar kann man sich zum
Neujahrsempfang der Grü-
nen im Werra-Meißner-Kreis
anmelden. Am Samstag, 19.
Januar, findet die Veranstal-
tung der dann ehemaligen
Landtagsabgeordneten Sigrid
Erfurth sowie den neuen Mit-
gliedern des Landtags, Felix
Martin und Hans-Jürgen Mül-
ler, im Bürgerhaus von Son-
tra statt. Beginn ist um 11
Uhr.

Gastrednerin ist Ska Keller,
Fraktionsvorsitzende der
Grünen im Europaparla-
ment. Ska Keller gibt Antwor-
ten zur Europawahl, mit dem
Versprechen, für ein ökologi-
sches, demokratisches und
soziales Europa. „In diesem
Jahr haben wir uns ein neues
Format für die Veranstaltung
überlegt“, so Vorstandsspre-
cherin Corinna Bartholo-
mäus: „Einen Tag nach der
Neukonstituierung des Land-
tags werden unsere neuen
Landtagsabgeordneten Hans-
Jürgen Müller und Felix Mar-
tin gemeinsam mit Sigrid Er-
furth in einer lockeren Ge-
sprächsrunde eine Rück-
schau auf die Ereignisse des
vergangenen Jahres halten
und über ihre zukünftigen
Ziele und Perspektiven in der
neuen Landtagsfraktion spre-
chen.“ Erster Kreisbeigeord-
neter Dr. Rainer Wallmann
wird ebenfalls erwartet und
die Modellprojekte zum Kli-
maschutz im Werra-Meißner-
Kreis vorstellen.

Anmeldung unter 0 55 42/7
17 17 oder per Mail an bue-
ro.erfurth@gmx.de. (red)

Glückstelefon:
Karten für das
Dschungelbuch
Eschwege – Am Samstag, 12.
Januar, gastiert das Theater
Liberi um 15 Uhr mit seinem
Musical „Dschungelbuch“ in
der Stadthalle von Eschwege.
Die Werra-Rundschau verlost
fünfmal zwei Eintrittskarten.

In dem Musical sorgen mit-
reißende Eigenkompositio-
nen, temporeiche Choreogra-
phien und witzige Dialoge
für eine abenteuerliche Reise.
Mit großem Herz und viel Hu-
mor begleiten die Zuschauer
den Dschungeljungen Mogli
bei seinem Abenteuer, bei
dem er lernt wie wichtig Zu-
sammenhalt, Offenheit und
Vielfalt sind.

Die prachtvolle Dschungel-
welt entsteht durch ein far-
benfrohes Bühnenbild und
bunte Kostüme. Untermalt
wird die Atmosphäre im Ur-
wald von stimmungsvollen
Licht- und Nebeleffekten.
Auch musikalisch bietet der
Dschungel eine Achterbahn-
fahrt: Das Publikum erwartet
eine groovende Affenbande,
Shir Khan als König des Rock
n’Roll und ein funkiges Finale.

Wer die Karten im Wert von
je 15 Euro gewinnen möchte,
ruft das Glückstelefon unter
der Telefonnummer 0 56 51/
33 59 40 an, nennt das Stich-
wort „Mogli“ und gibt Name
und Adresse an (es fallen Tele-
fongebühren für das deutsche
Festnetz an). Der Rechtsweg
ist ausgeschlossen. Es ent-
scheidet das Los. Mitarbeiter
und Angehörige der Werra-
Rundschau sind von der Teil-
nahme ausgeschlossen. Wem
das Glück nicht hold ist, der
kann das Drei-Gang-Menü zu
einem Preis von 49 Euro bu-
chen. Geplant wird immer
mit sechs Personen. ts
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